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Zweiter Anlauf nach Kabul
Joel Sames sammelt Skateboard-Material für Afghanistan

PATRICK KÜNZLE

Mit einem Aktionstag im Pumpwerk 
in den Langen Erlen startet am 
kommenden Montag «Skate to 
 Kabul». Der Kopf hinter der 
Solidaritäts aktion ist Joel Sames 
(34) aus Lausen.

Es ist das Gefühl einer unvollende-
ten Reise, das Joel Sames mit Afgha-
nistan verbindet. Vor zehn Jahren 
stand der Hyperwerk-Student schon 
einmal an der Grenze zum kriegsge-
plagten Staat in Zentralasien. «Ich hat-
te sogar ein gültiges Visum der dama-
ligen Taliban-Regierung», erinnert er 
sich. Doch Sames konnte sich nicht 
überwinden, Pakistan zu verlassen 
und die Grenze zu überqueren. Zu 
gross waren seine Bedenken, zu gross 
die Ungewissheit, was ihn in Afghanis-
tan erwartet.

Im September nimmt Sames einen 
neuen Anlauf. Dann fliegt er nach Ka-
bul. «Mulmig wird es mir dabei sicher-
lich schon sein», gibt er zu. Doch dies-
mal kommt ein Umkehren nicht infra-
ge, denn Sames fliegt nicht mit leeren 
Händen nach Afghanistan. Im Gepäck 
hat er gebrauchtes Skateboard-Mate-
rial, das junge Skater in der Schweiz 
gesammelt haben und das in Kabul 
sehnsüchtig erwartet wird. Die Bretter 
sind für die Skateboardschule Skate-
istan bestimmt, die 2007 als humani-
täres Hilfsprojekt für Kinder und Ju-
gendliche gegründet wurde.

 
5000 METER. Diese gebrauchten Skate-
boards müssen zuerst aber noch ge-
sammelt werden. Und das geschieht 
im Rahmen der Solidaritätsaktion 
«Skate to Kabul», die Sames zusam-
men mit einem dafür formierten Team 
ins Leben gerufen hat. Sie startet am 
kommenden Montag, der weltweit als 
Skateboard-Tag gefeiert wird, mit ei-
nem symbolischen Akt. Mehr als hun-
dert Basler Skater legen gemeinsam 
eine 5000 Meter lange Route durch die 
Stadt zurück: vom Theodorskirchplatz 
den Rhein entlang zur Dreirosenbrü-
cke und bis in die Trendsportanlage 
Pumpwerk in den Langen Erlen. 

Die Länge der Strecke ist nicht zu-
fällig gewählt. Zwischen der Schweiz 
und Kabul liegen ungefähr 5000 Kilo-
meter. «In Basel soll symbolisch die 
Distanz zwischen der Schweiz und Ka-
bul überwunden werden», erklärt Sa-
mes. Überwunden soll die Distanz an 
diesem Abend auch anderweitig wer-
den. Die Basler Skater haben im Pump-
werk die Möglichkeit, dank einer Vi-
deoschaltung mit Skatern in Kabul in 
Kontakt zu treten, mit jenen Knaben 
und Mädchen, für die sie gebrauchte 
Skateboards sammeln.

Für Sames ist der sogenannte «Go 
Skateboarding Day» vom kommenden 
Montag der erste Höhepunkt einer sie-
benmonatigen Vorbereitung, die er als 
intensiv erlebte. «Ich musste sehr hart-
näckig sein, um die Solidaritätsaktion 
auf die Beine zu stellen», sagt er. Zu-
nächst galt es, die Skateboard-Schule 
in Kabul zu überzeugen, dass er nicht 
bloss ein Sympathisant sei, der eine 
gut gemeinte, aber wirkungslose Akti-
on für Skateistan startet, «um das eige-

ne schlechte Gewissen zu beruhigen». 
Es habe eine Weile gedauert, «bis sie in 
Kabul merkten, dass ich es ernst mei-
ne». Danach suchte und fand Sames 
ungefähr 50 Skateboardshops und 
-Hallen in der ganzen Schweiz als 
Sammelstellen. Dann musste er eine 
Spedition finden, um die rund zwei 
Tonnen an gebrauchtem Skateboard-
Material nach Afghanistan zu trans-
portieren – die M+R Spedag Group 
erklärte sich bereit, dies gratis zu leis-
ten. Und schliesslich konnte sich Sa-
mes die Unterstützung von o!ziellen 
Stellen sichern: Die Direktion für Ent-
wicklung und Zusammenarbeit (Deza) 
steht ebenso hinter «Skate to Kabul» 
wie der Lotteriefonds Baselland. «Die-
se o!zielle Anerkennung tut gut», sagt 
Sames, «sie zeigt, dass die Aktion 
durchaus Früchte tragen kann.»

SPORT FÜR MÄDCHEN. Was im Ge-
spräch mit Sames au"ällt: Er vermei-
det hochtrabende Worte. Er weiss, 
dass die Skateboard-Schule Skateis-
tan die schwierigen Lebensumstände 
der Kinder in der afghanischen Haupt-
stadt nicht schlagartig verändern 
kann. Aber es sei wichtig, die jungen 
Menschen zu unterstützen. «Bei 
Skateistan können sie einfach Kinder 

sein», ist er überzeugt. Das Sportange-
bot sei gekoppelt an Unterricht in Eng-
lisch oder in der Landessprache Dari 
und vermittle Fähigkeiten in Gesund-
heitsfragen, Kunst und Informations-
technologien. «Das ist in einem Land, 
in dem viele Kinder nicht zur Schule 
gehen können, schon allerhand», fin-
det Sames. Bei Skateistan treiben zu-
dem Buben und Mädchen gemeinsam 
Sport. «Skateboard-Fahren ist der ein-
zige Sport in Afghanistan, den Mäd-
chen in der Ö"entlichkeit ausüben 
dürfen.»

Dass Mädchen mit dem Skateboard 
durch Kabul fahren, hat sogar den 
Zentralasien-Kenner Ulrich Tilgner 
überrascht. Der Korrespondent des 
Schweizer Fernsehens wird daher die 
Aktion in der Schweiz als auch in Af-
ghanistan filmisch begleiten. Tilgner 
kommt zudem am kommenden Mon-
tag für den Aktionstag von «Skate to 
Kabul» ins Basler Pumpwerk. Voraus-
sichtlich entsteht daraus eine Reporta-
ge für die Sendung «Rundschau». 

Aktionstag für «Skate to Kabul»: Montag, 
21. Juni. Beginn um 18 Uhr auf dem Theo-
dorskirchplatz. Ankunft im Pumpwerk ge-
plant für 19.30 Uhr. Von 21 bis 23 Uhr gibt 
es Konzerte unter anderem von Black Tiger. 

> www.skate-to-kabul.ch

Vom Fernsehen begleitet. Joel Sames fliegt im September nach Afghanistan, 
um eine Skateboardschule zu unterstützen. Foto Margrit Müller

Feuerwehr irritiert 
Notfallchemiker
Trotz positivem Fazit nach dem Frigo-Brand sieht 
die Einsatzleitung noch Verbesserungspotenzial

DAVID WEBER

15 Tage dauerte der Einsatz der Feuer-
wehr beim Brand im Frigo-Kühlhaus. 
Für die Bell AG, die Versicherungen 
und Einsatzkräfte ist der Fall aber noch 
nicht abgeschlossen. 

Rudolf Braun, Leiter Chemiesicherheit 
des Kantonslabors Basel-Stadt, ist er-
staunt. Der Grund ist die neue Ausgabe 
des «Löschblatt», das vom Feuerwehrver-
band und der Gebäudeversicherung bei-
der Basel herausgegeben wird. Dort zieht 
die Basler Berufsfeuerwehr Bilanz zum 
längsten Einsatz ihrer Geschichte: dem 
Kühlhausbrand an der Neudorfstrasse 90 
im St.-Johann-Quartier. Braun war wäh-
rend den ersten zehn Tagen des Brandes, 
der am 27. März ausbrach, verantwortli-
cher Notfallchemiker. Erstaunt ist Braun, 
dass «die Manöverkritik der Feuerwehr 
zuerst im ö"entlichen ‹Löschblatt› ge-
schieht, bevor sie mit den Partnern bespro-
chen wird». 

Unter dem Titel «Zu verbessern» sind 
im «Löschblatt» Punkte aufgeführt wie: 
«Mut zum früheren Ö"nen der Fassade». 
Die Einsatzkräfte hatten sich nach drei Ta-
gen entschlossen, grosse Löcher in die Fas-
saden zu schlagen, um besser löschen zu 
können. Weiter wurde aber auch bemän-
gelt, dass die «Einsatzpläne der Störfallbe-
triebe durch die zuständige Stelle immer 
wieder überprüft werden müssen», und 
dass «GAU-Szenarien fehlen» (Grösster 
anzunehmender Unfall). 

«KRITIK AUF HOHEM NIVEAU». Als Störfall-
betriebe werden Betriebe bezeichnet, die 
biologisch oder chemisch gefährliche Ma-
terialien lagern oder einsetzen. Betro"en 
sind rund 100 Betriebseinheiten im Kan-
ton. «Diese haben in den letzten fünf Jah-
ren Einsatzpläne erstellt», sagt Braun, und 
zwar auf der Grundlage eines Leitfadens, 
der 2004 von der Kontrollstelle für Che-
mie- und Bio-Sicherheit (KCB) zusammen 
mit der Berufsfeuerwehr und der Gebäu-
deversicherung Basel-Stadt ausgearbeitet 
wurde. «Diese Einsatzpläne wurden vom 
Kanton überprüft», sagt Braun. Sie anzu-
passen liege aber in der Verantwortung 
der Betriebe. Braun fügt an: «Die KCB 
führt regelmässig Inspektionen durch.»

Richtig ist allerdings, dass Worst-Case-
Szenarien keine zwingenden Vorgaben 
des Leitfadens Einsatzpläne sind. «Die Be-
rufsfeuerwehr war aber an der Ausarbei-
tung dieses Leitfadens beteiligt», sagt 
Braun zur Kritik im «Löschblatt». Über 
mögliche Verbesserungen könne man dis-

kutieren. Die Initiative müsste von der 
Feuerwehr ausgehen, welche bei Ereignis-
sen die Einsatzleitung innehabe.

Unmittelbaren Handlungsbedarf sieht 
Feuerwehrkommandant Roland Bopp 
aber keinen. Das im «Löschblatt» genann-
te Verbesserungspotenzial sei «Kritik auf 
sehr hohem Niveau», sagt Bopp, darum 
bemüht, dass kein falscher Eindruck ent-
steht. Die Zusammenarbeit mit kantona-
len Stellen wie Staatsanwaltschaft, KCB, 
Lufthygieneamt, Statikern oder Versiche-
rern habe beim Marathoneinsatz prinzipi-
ell sehr gut funktioniert. «Sobald wir alle 
Erkenntnisse zusammengestellt haben, 
wird der Einsatz mit den involvierten Stel-
len besprochen», erklärt Bopp und fügt an: 
auch das Thema GAU-Szenarien.

VERSICHERUNGSFALL. Die finanzielle Auf-
arbeitung des Kühlhausbrandes ist hinge-
gen noch nicht zu Ende. Laut Schätzungen 
der Bell AG müssen die Versicherungen al-
lein für die Bell-Gruppe 50 Millionen Fran-
ken aufwenden, weitere 30 Millionen für 
andere Firmen, die beispielsweise ihre 
Produkte in den Kühlhäusern lagerten. So 
dürfte laut «Handelszeitung» auch die 
Bâloise als Teilversicherer mit einem Milli-
onenbetrag belastet werden. Über die tat-
sächlichen Kosten halten sich die Versi-
cherungen bedeckt. Gelassen gibt man 
sich bei der ebenfalls involvierten Gebäu-
deversicherung Basel-Stadt. Direktor Pe-
ter Blumer beruhigt Bevölkerung und 
Steuerzahler: «Der Frigo-Brand reisst kein 
Loch in unsere Kasse.» Der grösste Teil der 
Kosten wird vom Rückversicherer über-
nommen. Über den genauen Anteil will 
Blumer keine Angaben machen.

Poster für Brandruine

DANKESCHÖN. An der 1300 Quad-
ratmeter grossen Fassade der 
Brand ruine, die vermutlich nächsten 
Herbst abgerissen wird (BaZ berich-
tete), wird die Bell AG nächste Wo-
che ein Megaposter aufhängen. 
«Als Dankeschön an die Feuerwehr, 
alle Einsatzkräfte und Anwohner», 
wie Bell-Sprecher Davide Elia er-
klärt. Die Anwohner hatten während 
des zwei Wochen dauernden Bran-
des unter Geruchsbelästigungen zu 
leiden. Das Poster zeigt das Porträt 
eines Feuerwehrmannes, daneben 
den Schriftzug «Merci». daw

nachrichten

Gewerkschaft gegen 
Schliessung

SCHREINEREI. Die Staatspersonal-
Gewerkschaft VPOD verurteilt in ei-
ner Mitteilung die «Ausgliederung 
der Abteilung Schreinerei und Sto-
renunterhalt» des Tiefbauamts als 
«sinnlose Abbaumassnahme» (BaZ 
von gestern). Denn ein Regiebetrieb 
müsse nicht im privatwirtschaftli-
chen Sinn rentieren und die Dienst-
leistungen würden den Kanton in 
Zukunft gleich viel kosten, aus ser 
dass die Arbeitnehmer weniger ver-
dienen. Durch die Schliessung wür-
den sechs Mitarbeitende «der tota-
len Verunsicherung ausgesetzt». Der 
VPOD setzt sich dafür ein, dass für 
diese Mitarbeiter neue Arbeitsplätze 
zu gleichwertigen Anstellungsbedin-
gungen gefunden werden.  

Schädling greift 
Buchspflanzen an
FALTERFLUG. Die Stadtgärtnerei er-
wartet in den kommenden Tagen 
den Falterflug des Buchsbaumzüns-
lers. Die Raupen dieses Schmetter-
lings verursachen massive Schäden 
an Buchspflanzen. Die Falter legen 
ihre Eier auf der Blattunterseite ab. 
Diese sind gelblich gefärbt und er-
halten schwarze Punkte, aus denen 
sich der Kopf entwickelt. Bei kleinen 
Pflanzen können die befallenen Teile 
herausgeschnitten und mit der Keh-
richtabfuhr entsorgt werden. Grös-
sere Pflanzen können mit zugelas-
senen Schutzmitteln behandelt wer-
den, vorzugsweise mit biologischem 
Frassgift. Buchspflanzen sollten re-
gelmässig überprüft werden. 
> www. stadtgaertnerei.bs.ch

Bewegung für alle  
im Sommer

RIEHEN. Die Gemeinde Riehen und 
Gsünder Basel laden die Bevölke-
rung dazu ein, in den Sommer-
monaten an unentgeltlichen Bewe-
gungsangeboten teilzunehmen. Ein 
Kurs richtet sich an Erwachsene und 
Kinder und findet in den Sommerfe-
rien jeweils dienstags von 10 bis 
11 Uhr im Freizeitzentrum Lan  d auer 
statt (ab 29. Juni). Die anderen Kur-
se laufen bis Ende August jeweils 
von 19 bis 20 Uhr in der Wettstein-
anlage. Jeweils am Mittwoch ab 
30. Juni wird eine Gymnastiklektion 
mit Musik angeboten, am Donners-
tag ab 1. Juli ein Tai-Chi-Kurs. 
 Anmeldungen sind möglich über 
 Telefon 061 263 03 36 oder auf:
> www.gsuenderbasel.ch

Raus aus dem Alltag – rein ins Erlebnis.
Mit dem Baden-Württemberg-Ticket

für nur 43,40 CHF* durchs Nachbarland.

Mit persönlicher Beratung im bedienten
Verkauf für 46,60 CHF.
Bis zu 5 Personen oder Eltern/Großel-
tern mit beliebig vielen, eigenen Kin-
dern/Enkelkindern unter 15 Jahren.
Montags bis freitags von 9 bis 3 Uhr des
Folgetages, am Wochenende und an ge-
setzl. Feiertagen schon ab 0 Uhr.
Gilt in Baden-Württemberg in allen
Nahverkehrszügen (IRE, RE, RB und
S-Bahnen) sowie in den Stadtbahnen,

Straßenbahnen und Bussen fast aller
Verkehrsverbünde.
Gültig in der Schweiz ab Basel SBB so-
wie auf einigen Schienenstrecken (z.B.
zwischen Schaffhausen und Lottstetten)
Weitere Informationen in der aktuellen
Broschüre. Über 200 weitere Ausflugs-
ziele unter bahn.de/erlebnis

Die Bahn macht mobil.
Seit 175 Jahren.

Mit uns zu den schönsten Ausflugszielen Baden-Württembergs.
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Bis zu 5 Personen.

1 Tag. 43,40 CHF.


